Sabrifen werden belegt. Boll Etrob werden fie geichüttet, 
die Humderftaufende unterzubringen, die da anmarjciert 
fommen, von Ditpreußen und aus Tirol, aus dem 
Eupetengau und von Samburg, aus dem Ruhrgebiet 
und aus Gadjjfen, aus der Mark und vom Rhein, aus 
Schwaben und von der Ruhr. 

Aus dem Auslande find fie getommen, aus Spanien und 
Italien und der Gchweiz, die Deutfchen, die Braun- 
bemden, und feine Gchifane, fein DBerbot Eonnte fie 
bindern, zum Führer zu geben. 

Tagelang marfchierfe die GA, die fein Geld aufbrachte, 
einen Gonderzug zu zahlen, durch Deuffchland. 

Die ganze Stadt wogt wie ein Meer von Menfchen- 
leibern, — Jubel und Gefang und heißgezügelte Freude 
erfüllen die Sfraßen und Pläge. Nicht mehr kanıı das 
Auge die riefigen Maffen überfchauen. 

Saft eine Million Menfchen find zufammengeftrömt, 
Adolf Hitler, den Führer, den Bauherrn des Dritten 
Reichs zu feiern. 

In großen Gälen die Gonderfagungen. eierlid) 
ftreng im Gchmud. Fahnen, Standarten, Rot und 
Silber und das Grün der Tannen und das Lorbeer die 
einzige Bier. 

60 000 Mann GU auf der Strafe. 

160 000 zivile Parteigenofjen. Goviel zählte vor einem 
Jahre die ganze Partei. 

Weldy ein Wadystum! 

Hitler fpricht. Einfach und Flar jeßt er dem Partei: 
fongreg Weg und Ziel auseinander, fpricht er von den 
fommenden Kämpfen, von der entfeßlichen Zeit der 
Doungtribute. Aber er jammert nicht und Klage nicht 
und nennt die Zeit nicht verzweifelt und hoffnungslos. 
Bern wir ffandhalten, wenn wir den Muf nicht ver: 
lieren, wenn wir mweiterfämpfen, dann ift noch nichts 
verloren. Auf euren Gchultern liegt die Zukunft des 
Reiches! Das hämmerf er wieder in die Partei hinein. 

Tiefe Pflicht legt er jedem ins Herz, die Pflicht, alles, 
alles, aud) das Leben zu opfern dem einen, dem Vater: 
lande umd feiner Zukunft und immer wieder, immer 
iieder bereit zu fein, zum Kampf anzufreten, und fcheine 
er auch nod) fo ausfichtslos. 

Da peitfcyen von draußen Gchüffe auf. Deutlich hört 
man das Ktachen im Gaale. Alles fpringf auf, aber da 
dommert des Führers Stimme in den Gaal: „Es wird 
mich aufgefprungen wegen der paar Gchüffe! Wo wären 
wir im Selde hingefommen, wenn wir wegen jedes Ein- 
(lass aufgefprungen wären . . .“ Er kann den Nachfaß 
jSon wieder ganz leife fagen, er brauchf nicht mehr 
zu Befehlen, der Sührer, — ruhig fißt der ganze Gaal, 
noch einmal Eracht ein Schuß, aber da fpricht Hitler 
fon weiter zu feinem Thema. 

Das war der leßfe Gturmwerfuch der Kommune auf 
einem Parfeifag. 

berds marfchieren 60000 Mann GA. Glühend 
Bemweat fich der Sakelzug durch die Stadt. Bis über die 
Düsser Brandef der Jubel. 

Die Preffevertrefer find ganz hilflos. Was follen fie 
Bier, auf diejem Parteitag? Dürfen fie die Wahrheit 


do 


ichreiben? Hat nicht joeben erft der Berliner Chef 
redaffeur telefoniert, er verbäfe fid, den Mittagsbericht, 
der Berichterfaffer fei doch nicht dazu da, die Nazis zu 
verberrlichen? 

GSadhlicye, — Herr Kollege, — fah—i—che Berichte! 

Dabei foll ein Menfch fachlich bleiben, flucht der 
Reporter, als er den Sadelzug mit allen Safern feines 
Herzens erlebt. 

Und er hebt den Telefonbörer ab und meldet Berlin 
an, und als das Gefprädy tommt, läft er fich den Chef: 
redaffeur geben und fagk: „Hier haben Gie meinen 
Bericht“ — und hängt den Hörer zum Fenfter hinaus, 
gerade über den glühenden, braufenden, fofenden, jubelnden 
laufaufbrandenden Fadelzug. 

Als er nad) fünf Minuten den Hörer wieder bereinholt, 
ift der Chefredakteur noch immer in der Leitung. 

„2as feheint wirklicy allerhand zu fein“, hört der 
Berichterftafter den fernen Gemwaltigen fagen. „Geben 
Gie dreißig Zeilen... .“ 

Dreißig Zeilen! 

KHoffnuungslofes Berlin! 

Hoffnungslofe Preffe! 

Wißt ihr nicht, was diefer Parteitag bedeutet? Achtzig 
Mandate bedeufef er, nicht mehr und nicht weniger! 

Bislang find’s 12. Das meine Herren bedeutet der 
Parteitag! 

Am andern Mittag fchmeftern die Bleche, dröhnen 
die Pauken, raffeln die Trommeln. 

Der Hitler-Marfch, der Badenweiler dröhnt auf, — 
und nun marfchieren die braunen Bataillone Stunde 
um Gfunde vor ihrem Führer vorbei. Die Gonne brennt, 
und die Gtraße ift ein Blumenteppich, und die GA 
verfchwindet faft unfer Blumen, die Ernfe eines ganzen 
Sommers ift auf fie herniedergeraufcht. Wo nur Blumen 
binzuftedten find, da teen fie, und die Augen, die Augen, 
fie leuchten, fie leuchten. . . . 

Wartet nur ein Jahr! Ein Jahr! 

In dem berühmten Leipziger Hochverrafsprozeß, der 
Ulmer Reichswehroffiziere fhmwört Adolf Hitler feinen 
berühmten Eid auf die Legalität. 

Er fan ihn rubigen Blutes fchwören, und er wundert 
fi) nur, daß man diefe Verficherung zur Legalität von 
ihm eidlidy erhärfet zu fehen wünfcht, — bat er nicht 
faufendmal das alles fhon in feinen Berfammlungen 
gefagt? Sind nicht alle feine Parteibefehle, feine Rund: 
gebungen, ja, ift nicht die ganze Drganifation darauf 
abgeftellt? 

Hitler fchrwört. 

Die Welt hört den Gchmur. 

Die Demokratie hat eine Schlacht verloren. 

Am 14. November 1930 verliert fie eine zweite. 

Bild und erbittert haffe der Wahlkampf um den aufs 
gelöften Brüningreichstag gefobt. Noch niemals waren 
foldye Mittel aufgeboten worden. Die NEDAP 
überrannfe mit einer Berfammlungslamine unerhörfer 
WBud)f die übrigen Parteien. 

Keine fremde Berfammlung ohne Nationalfozialiften, 
ohne Diskuffion, Feine eigene, die nicht polizeilich 
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bundertfaufend Zellenabenden 
geklärt. 

eien find allefamt heifer. 

deren fi, zurüchiehen, während die 





m Gprecdychören, audy wenn die 
md, unentwegt dur die Grafen 





die Börfe. 

iche Preffe. 

100 tippte die Partei, je nach dem 
er Troanofe aufgejtellt wurde. 











bend mietet Goebbels den Gport 





Gäulen: Nationalfozialiften, auf zur 


Gonnabend, am Tage vor der 





Wahl, 
te! Gie frieben dem Gegner den 





m die Blieder. 


nt der Sonn 


Lautfprecher 





Zahlen: 
126 000 gegen 
NEDAP 





24000gegen 29000 
NEDAP 


ifadht, — 








bns, verzwangigs 
ft die September: 


59000 gegen 000, 


v 
» 


000 gegen 


235 
q 


ein Gott, ift fo 


a Ufer tommen ins 








je rutjchen weg, fie 
ab, 
es fommt über die 


gslos 





ein 


De: 





ht auf. 

Edylufrefultate 
murden, waren 
Iozialiften ge: 


da 


57 
Jahren noch waren 





wort des Auslandes 
Bereitjchaft, über die 
a der Reparationen 
dein. 

er hatte dem deutfchen 
den erjten außenpoli 















tifchen Erfolg nod) aus der Dppofition heraus erfochten. 
As die Wahlnacht zu Ende ging, diktierte er feinen 
berühmten Erlaß: „Der Kampf gehf weiter! 70 000 
Berfammlungen werden die Idee des fiegreichen Nas 
tionalfozialismus in das Land fragen! Nady dem Giege 


bindet den Helm fefter! Die Parole heißt Angrif 





Gerkseinhalb Millionen Stimmen! 

Der Einbrud) in die Front war glänzend gelungen. Und 
die Dffentlichkeit horchte auf. 

Der Hitler! Der Hitler! 

Aus den 70000 Berfammlungen wurden 100 000, 
120 000, Deutjchland konnte nicht genug von Hitler und 
feiner Bewegung bören. 

Die Lintspreffe fhäumte vor Wut. Die Weltpreffe 
druckte zum erften Male groß den Namen des Führers. 
ilder 





Mit einem Male verdienten die Fotografen, die © 
von der Bewegung befafßen, que. 


Aufnahmen, die nody vor drei Wochen kein Menfd 
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utfahne des 9. November 1923 





gefcyentt haben wollte, waren plöglich aktuell, unmvorben. 
Der Nationalfozialismus war eine Madyt. Und dann 
murde diefer Reichstag eröffnet. 

Aufgeregt das ganze Plenum. Längft ift der Gaal 
gefüllt, längft haben die Abgeordneten aller Parteien 
ihre Giße eingenommen, und nody immer gäbnt ein 


Elaffender — leerer Gektor, — die NEDAP ift nody 
nicht erfcyienen. 
Wie werden fie fommen? Im Braunbemd? 





„Aber das braune Hemd ift in Preußen verboten“, 
zeferf ein Demofrat. 

Er hat den Gaß nod) nich zu Ende gebracht, da öffnet 
fic) die Tür und herein marfchieren, in ftcaffer Drönung die 
Nazi, einer wie der andere im Ehrenfleid der Bewegung. 

Braum fehimmert ein Fünftel des Plenums. 

Eine Kompagnie Hitlerfoldaten. 107 Braunhemden. 

Stid wird Vorfißender des Auswärtigen Ausfchuffes. 

Und dann komme die erfte große Programmrede des 
Nationalfozialismus in einem deutfchen Reichstag. Die 


Beffel an der Epige feines Gturmes in Nürnberg 1929 





Darlegung der Anfhauungen und Ziele der NEDAP. 
Der Reichstag hört fi) ruhig die Rede an. 

Kaum ein Zwifchenruf wagt fidh bervor. 

©o fehr ift die Stimme des erwadhten Deuffchland, 
die bier zum erften Male tönt, gewaltig und klar, 

„Bir verlangen die Wiederberftellungderdeutfchen Ehre. 
Bir verlangen die Vernichtung der Kriegsfchuldlüge.” 

„Bir verlangen, daß die einzige Kraftquelle des 
deutfchen Bolkes gefchüßt umd gemüßt werde, — die 
deutfche Arbeitskraft.“ 

„Gie können tun, was Gie wollen, Gie fönnen den 
Reichstag auflöfen und nady Haufe schien. Es hilft Ihnen 
nichts! Es wird einmal Schluß fein mit der Politik, die 
den deuffchen Bolte das Mark aus den Knochen faugt.” 

„Zäufchen Gie fidh nicht. Bei ums fteht das Bolt!” 

„Deutfchland erwache!” 

Wie ein Mann erhebt fich die Fraktion. 

Zum erften Male fchallt der Kampfruf der Bewegung 
durdh den Plenarfaal des Deutfchen Reichstages. 





























Das Braune Haus in Münden 


Bewegung ift groß geworden, fie bedarf einer verfchiedenen Aufgaben der Partei zu betreuen haben. 
Seitung, eines Keimes, in dem fi) alle die zahl: Die Mitgliederkarfofhet braucht große Arbeitsräume, 
Büros und Amtsftellen vereinigen lafjen, die die mern nicht Stodungen in der Arbeit eintreten follen, 





Sehmenhalle im Braunen Haus in Münden Arbeitezimmer des Führers im Braunen Haus in München 
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die GA muß Räume haben, die Yujtizabfeilung, die 
Prefie, die Kaffenverwaltung, die Führer der Bewegung 
brauchen Zimmer, um den täglicy anfchwellenden Brief: 
eingang bearbeiten zu fönnen, die GG muß unter: 
gebrady£ werden, die Propaganda, die Drganifations: 
abteilung, und was nody alles zu den Bedürfniffen einer 
Millionenpartei gehört. Denn eine Millionenpartei wird 
die Bewegung in wenigen Jahren fein, und für diefen 
Fall muß vorgeforgt werden. 

&o bejchlieft der Führer, in München ein Haus für 
die Partei zu erwerben. Er findet in der Brienner Straße, 
gegenüber der Nuntiafur, in einer der fchönften Straßen 
der bayrifdhen Haupfftadf, ein fchlichtes ehemaliges 
Palais, das mit wenigen Koften zu einem Arbeits- 
und Berwaltungshaufe der Partei umgewandelt werden 
kaum. Es ift nicht überladen und prunthaft, es ift fchlicht 
und gediegen und die Elare, gufgegliederte Gdylichtheit 
des Baues fritt nad) der Renovierung und Umgeftaltung 
nod) ftärfer in Erfcheinung. 

Unter feinen Limftänden künftlerifcy wertvolle 
Einrichtungen, Deden, Treppen und derlei zu zer 
ftören, das ift die feftftehende Meinung des Führers, 
und der geniale Mündyener Acchiteft, Profeffor 
Trooft, löft die Aufgabe hervorragend. Alle Bau: 
pläne arbeitet der Führer felbft dur, — Arcdhi- 
teft wollte er ja einft in Wien fchon merden. 


Hier nun tan er Baumeifter fein. Viele Eingelbeiten 
entwirft er felbft. Bis zu der Wahl der Möbel, der 
Form der Leuchtförper, der Gliederung der Treppen- 
geländer gebt fein Intereffe und fein fünftlerifch 
gefhhultes Auge fieht überall fdhöne und einfache 
Wirkungen erreichbar. 

©o wird aus dem „Braunen Haufe”, wie das Partei: 
beim bald heißt, ein künftlerifch bedeutfamer Bau, der 
tichfunggebend für die Architeftur der fommenden 
Jahre fein wird. 

Einfach, doc) echt und gediegen, — fo wie die Partei 
und ihr Führer felbft, wird aud) das Haus, darinnen 
fie arbeiten. 

Was fafelt nicht alles die Linkspreffe! Die Treppens 
geländer aus purem Golde, die Teppicye echte Perfer 
für Humderttaufende von Mark, das Arbeitszimmer des 
Führers ein wahrhaft orientalifdy gefhmücter Raum, 
der Millionen verfchlang. Geheime Fabrftühle zwifchen 
den Mauern, geheime Gchränfe und Verftede, Waffen: 
teller und was derlei Fantafien waren. 

Die Lintspreffe dachte offenbar an den finnlofen Prunt 
ihrer Genoffen in Krantentaffenpaläften und mit Öchieber: 
geld eingerichteten Prachtvillen und fonnte fid) gar keine 
anderen Behaufungen, als goldftrogende, mehr vorftellen. 
Hitler lachte, als er erfuhr, waser für Summen verbaut ba- 
benfoll,um feinem orientalifchen Pruntbedürfniszufrönen. 





Das Braune Haus in Mündjen ift das Ziel vieler GA-Leute aus dem Reich. 
Im Kafino mit dem Führer 
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Führer und fein Gtabschef 


a den Kartothetfaal im Braunen Haus in München 





Dietri-Edart-Büfte und Ehrentafel der Gefallenen von 1923 


im Braunen Haus in München 





Die Partei lachte, — und wenn Fremde in das Haus 
tamen, — fo bielten fie verwundert Ausfchau nad) den 
goldenen Treppengeländern, und wenn fie dann das 
einfadye eiferne Geländer, das mit bafenkreuzförmigen 
Drnament emporftieg anfaßten, fo muften aud) fie lachen. 

Befonders Gkeptifchen wurde dann allerdings die 
Geichichte erzählt, daß — das goldene Geländer darunter 
fei, man habe es nur, damit es geheim bleibe, mit Eifen 
überzogen. . . . 

Drei Gtocdiwerke hoch ragt der Bau über einem hoben 
Erdgefchoß auf. Ein paar Gkufen führen zum Eingang, 
den rechts und links das Ho- 
beitszeichen der Bewegung 
auf hohem Gtabe fhmüdt. 

In der BVorballe, wo 
aud) die Anmeldung der Be: 
fucher ftattfindet, find die 
Fahnen der Bewegung an 
einem Ehrenplage aufbe- 
mwahrt. Leuchtendrot ftrablt 
ihr Tuch in die dämmerige 
Halle, feftlidy den Befucher 
grüßend. Davor die Büfte 
Bismards. 

Wie oft mußten die 
Sabnen, umfer ihnen die 
Blutfahne des g. November 
vor der Polizei in Gicherheit 
gebracht werden, wenn wie: 
der einmal der in 10 oder 
20 Ninuten bevorftehende 
Gkurm der Polizei auf das 
Braune Haus gemeldet 
murde. Treue GA-Männer 
bradhten die Banner ftets 
vorher aus der Fabnenhalle 
in fichere VBerftede, — nie: 
mals gelang es der Polizei, 
ein Ehrenzeichen der Bemwe- 
gung zu „erobern.“ Im 
erften Ötode grüft ernft und 
Ichön die Bronzebüfte Dietrich Edarts, des toten Bor: 
tämpfers und Freundes Adolf Hitlers. 

In der Mitte, wo es zum Genatorenfaal geht, find 
zu beiden Geiten Bronzetafeln eingelaffen. Große 
goldüberzogene Lorbeerfränze hängen an ihnen, es 
find die Tafeln, die die Namen der Gefallenen des 
9. November der Nachwelt verkünden. 

Jedesmal verweilt der Führer, ehe er fein Arbeits: 
zimmer im erften Gtod betritt, einen Augenblid vor 
diefen Tafeln...... 

Im Keller liegt das Eleine bejcheidene Kafino. 
Wie oft faß nicht das ganze Braune Haus bier unfen 
verfammelf und dazu GA und Parteigenoffen der Bes 
mwegung und Hitlerjugend und laufchten den Lauf: 
fprechern, die wieder einmal die Wahlrefultafe, die 
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Adolf Hitler verläßt das Braune Haus in Münden 


Wahlfiege verfündeten! Wie oft jaß nicht bier der 
Führer im Kreife feiner Gefreuen und ließ fid) von den 
GA-Kameraden, den Hitler-Jungen und :Mädeln von 
ihrem Gejcdyide erzählen! 

Und wie leuchteten nicht die Augen! Die Augen der 
Männer und Knaben, den geliebten Führer zu fehen, — 
die Augen des Führers, foldye Männer und foldye Jugend 
für fein Werk gewonnen zu haben! 

Im Erdgefchoß liegen die Räume der Negiftratur, 
der Kartothef, das Lfchla und die der Finanzvermwal: 
fung, in denen Gcagmeifter Schwarz feines Amtes 
maltete und mwaltet und die 
oft imaginären Geldfäde 
mit zäher Hartnäcigkeit 
bütete. 

Der erfte Gtod birgt das 
Bimmer des Führers, feines 
Adjutanfen und fpäteren 
Gfellverfreters He, des 
Adjutanten Brücner, die 
Zimmer des Gtabscyefs und 
feiner Adjutanten, die Poli: 
£ifche Drganifation und nody 
einige Büroräume für die 
Kanzlei des Führers. 

Im zweiten Ötod hat die 
Propagandaabteilung ihr 
Heim eingerichtet, die GA 
ichließt fich an, die Rechts: 
abteilung, die Preffeabtei: 
lung, die fjpäfer in den 
dritten Gtod überfiedelte, 
mährend die GA bald ein 
eigenes Haus neben dem 
„Braunen Haufe“ erhielt. 

Im Dbergefchoß finden 
das Arcyiv und die verfchies 
denen technifchen Büros 
ihre Unterkunft. Die Bemwe: 
gung bat jo ihren ficht: 
baren Mittelpuntt erhalten. 
Hier, in diefem einfachfeften, gediegenen Haufe fym: 
bolifiert fidy die Kraft der Bewegung. Mit diefem 
Haufe zeigt fie allen Feinden, aber audy dem deuffchen 
Volke den Aufftieg und die Gtärfe, vor denen die 
Gegner zittern. 

Und audy die Münchener Poft gewöhnt fidy bald dar: 
an, Briefe, die nur die Auffchrift: ‚Braunes Haus’ 
fragen, richtig zu befördern. 

Brienner Straße 45 beit offiziell diefes Haus. 

Diefe Nummer 45 der Brienner Straße iff der ge: 
beime und bald öffentlihe Mittelpuntt Deutfchlands. 

Millionen feben auf diefes Haus. 

Auf dem Dberfalzberg werden des Führers große 
und fühne Gedanken Form und Plan, im Braunen Haufe 
werden fie Tat und Erfüllung. 







































Aus Adolf Ditler: Mein Kampf 


x = an nicht durch Tichtstun, fondern öurch Dpfer. 

Recr auf diefer Welt ift das Recht auf Erde, die man felbft bebauen will, 
Dofer das Blut, das man für diefe Erde vergieft. 

en Führer haben religiöfe Lehren und Einrichtungen feines Volkes immer 
= > fein, fonft darf er nicht Politiker fein, fondern foll Reformator werden, wenn 


Barzzuı befigt! — ER 


= ErfSöite nusbringend germanifiert wurde, war der Boden, den unfere Bor- 
R Gäwerte erwarben und mit deutfchen Bauern befiedelten. 
sc = ei: Seinen Ziel, fondern ein Mittel dar. Ex ift wohl die Vorausfegung zur 


Söberen menfhlichen Kultur, allein nicht die Urfache derfelben. Diefe liegt 
SE im Vorhandenfein einer zur Kultur befähigten Raffe. 


Erbe, beweift es einzig durch die Dpfer, die er für diefes zu bringen bereit ift. 
der an fich mar eine Norm ift, das Wefentliche jedoch fein Fuhalt, die Nation, 
2 Harz, daß ihren fonveränen Intereffen alles andere fich unterzuordnen hat. 
Dre wird um fo eher möglich fein, je umfaffender die Propaganda die 
Er Gefamtbeit bearbeitet hat und je ausfchließlicher, firaffer und fefter die 
ne E Die den Kampf praktifch durchführt. 
be Urbeiter muß wifjen, daß die Blüte der nationalen Wirrfchaft fein 
GE bedeutet. Der nationalfozialiftifche Arbeitgeber muß wiffen, daß 
Bee Bufriebeuheit feiner Arbeitnehmer die Vorausfegung für die Eriftenz 
ner eigenen wirtfchaftlichen Größe ift. Tationalfozialiftifche Arbeitnehmer 
Fe beide Beauftragte und Gachwalter der gefanten Volksgemeinfchaft. 
ie auf fein Wolf ift erft vorhanden, wenn man fic) Feines Otandes 
Sauce Es muß eine größere Ehre fein, als Gtrafenfeger Bürger diefes 
se König in einem fremden Otaat. 
FE nicht dazır da, eine Gchule für die Erhaltung von Gtammeseigen: 
Fe, fondern eine Gchule des gegenfeitigen Verftehens und Anpaffens 


de = Deurfhland der Marrismus zerbrochen wird, brechen in Wahrheit 
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Terror und Derfolgung 





dl 


Einer von Taufenden! Bon der Kommune überfallen 


Was bleibt übrig gegen eine Bewegung, zu der fich 
die Beten der Nation freudig bekennen? Für die fie 
bereit find, alles hinzugeben, an die fie glauben, deren 
Dee fidy täglich neue Hei 

Es bleibt, nad) allen DVBerfuchen des Totfchmweigens, 
des Berächtlihmachens, des Berleumdens, des Ver: 





en erobert? 


folgens und PVerbietens und Gchitanierens nur eines 
noch übrig, — der Terror, der heimtücifche Überfall, 
der Mord, — die rohe pbufifche Gewalt der Vernichtung 
der Ddee durch Befeitigung ihrer Träger. 

Und die Kommune, fie fennt diefe Kampfesart, fie weiß 
wie man meuchlerifch einen Nlenfchen befeitigt, wie man 
ihn umlegt, nacyfs, in menfchenleeren Straßen, auf ein: 
famen eldwegen, am Tage durdy bligfchnell gefeuerte 
©chüffe aus dem Hinterhalt. 

Die Berluftliften der Partei vergrößern fi), 100 Tote, 
200 Tote, 300 Tote, es nimmt fein Ende. 

Rafend Flettert die Zahl der Bermwundeten in die Höhe. 

Kein Tag, an dem nicht eine Mel 
Dilfsftelle einliefe. Während der Wahl 
fämpfe fommen off zehn, zwanzig, fünfzig Meldungen 
am Tag. Allen wird geholfen, fo guf es geht. 
Deder Parfeigenofje gibt monatlidy einen Betrag; aus 
diefen Mitteln wird die Hilfsaktion a 


mindeftens 





dung bei der 








dyterhalten 
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Nady Taufenden recjnen die Verlegten. Bald find es 
12000, bald fdyon zwanzigtaufend. Gtedjchüffe, zer 
fchlagene Schädel, Gtidye in den Rüden, eingehämmerte 
Gefichter, mißbandelte Körper, es ift immer wieder 
dasfelbe: feiger Überfall, meift auf einzeln gehende 
Kameraden, aber audy) Berwundungen aus regelrechten 
Scyladyten, aus und Aufmärfchen. 
30 000 VBermwundete find es fdyon, — 35 000 . will 
es denn gar fein Ende nehmen? 

Über 40000 find verleßt, als die Freiheitsftunde 
fcdylägt. 

Wie off fteht nicht der Führer am Grabe eines feiner 
GA-Mämner, am Grabe eines GG-Mannes, eines Po. 
oder eines Hitlerjungen ! 

Nicht einmal vor feigem Mord an 15: und ı6jährigen 
Knaben fcheut das Berbrechergefindel der Kommune 
zurüd., 

Unendlicye Trauer, tieffter Schmerz verdunteln die 
Züge Hitlers, wenn er wieder einem feiner Beften die 
Erde ins Grab werfen muf. 

Das Leid aller, die Trauer eines Volkes machen fein 
Geficht hart und feine Augen fchmerzlicy trüb. 

Da ftehen fie, mit verbundenen Köpfen, haben fidy 
aufgerafft vom Kranfenlager und wollen ihren Führer 


Berfammlungen 











Der Führer begrüßt einen verwundeten Kämpfer 





Es gibt feinen anderen Danf als zu geloben, daf wir für 


Deutjhland weiter fämpfen wollen, für das ihr geftorben feid 


